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Pit sdinififfr gtbammr
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Dr. med. t>. QapreS « SlBonnemerttg Jytr. 2.50 für bie ©d^tneig

Stud unb @£pebition : grctucnatjt, 9)1 ï. 2. 50 für ba§ SCuêlartb.

öii^let & Selber, Söltcllbritrferei p,,* e<S»«nen9«fTe ÏW U, Sern. Sttfctfrttc:
SSagpauSg. 7, SBent, 3'ür ben allgemeinen ®cil : Scßtoeig 20 (£t§., Sluälanb 20 $f. pro l«fp. Sßetitgeile.

tooljm aud) 9t6onnement8s unb S'tferttartS=atufträge su ridjten finb. Çïl- 91tfltte QÖCltitCV, fçcfiaîttttte, Sorratneftr. 18, ©rötere Aufträge entfprecfjenbev Rabatt.

eine Sünde.
S8un Dr. med. 111 r i cß, appr. 2trgt in Gsrfurt.

Sie ©ünbe, bie id) meine, ift groß unb
feßwer. ©ie ift fcl)r Derbreitet unb tief ein»

gewurgelt, trophein feßon biel gegen fie ge=
fcEjrieben unb gefproeßeu ift.

Siefe alte Surgel auSgurotten ift aber nötig ;

mau barf niept marten, bis fie non felbft fault
uub berfepwinbet, beult baS Slderlanb, in bem
fie fiel) breit madjt, ift gu foftbar, unb bie
grud)t, bie barauf reifen lanit, gu berlodenb

Unb wenn icp auep füple, baß icp beim
Stoben ber Surgel immer uub immer auf neue
Inorrige Surgeläfte ftoßen werbe, id) grabe
unb wül)le boep; unb rotte icp fie aud) niept
allein au§, fo lege id) fie bod) bloß, geige ba»

burdj, wie faul, wie fepmußig fie ift, unb wer
ba§ fiel)t, wirb mir Reifen

SaS Sing, bem id) gu Seibe will, ift fcßmitßig
unb um feines ©cpmußeS willen faffe unb pad'e
ieps, trot) feiner Unanfel)nlid)feit unb Singigfeit!

9J?ütter unb 93äter fennen ben ©ummipfropfen,
mit allem möglidjen gefüllt ober nicEjt gefüllt,
ber bem fepreienben ©äugling in ben SJtunb
geftedt wirb, um Stupe gu paben bor feiner
lauten Stimme, bie tags Arbeit unb Unter»
Haltung fo oft ftört, nadjtS aber Stttße itnb
©eßlaf.

Étit bem ©auger, Sutfcßpfropfcn, Sutfcper,
©cpnuller, Zl'IP/ Xröfter ober fouft wie be»

nount, wirb gefüubigt, furcßtbar fdjmer gefünbigt.
Senn burcp ipn werben täglicp eine ÜÖienge
bon ©äuglingen traut gemaept, tötlid) tränt
gemaept — umgcbrad)t.

Ser ©cpnuller ift gerabegu ein ÜDtorbinftru»
meut Siefo

@o biele lOtenfcßeu paben in ber Säuglings»
geit unb nod) über fie pinauS, au tprem Sutler
gefaugt unb finb groß unb ftart geworben.

©ernaep Sir werben unS eiugepenb über
tpn unterpalten unb icp werbe in meinen 2luS=

einanberfepungen gereeßt uub opne Uebertrei=
bung fein uub Sie follett mir feineu gepäffigeu
Slrtitel borwerfen tonnen.

Senl'en @ie fiep baS fünbpafte Snftrument
in feinem Sieufferen wie fie wollen.

©teilen @ie fid) einen Meinen Seinwanb»
beutel bor, mit irgeub einem guetrigeu 93rei
gefüllt, unb mit einem Z'uim — °ber altem
©trumpfwollenfaben oben gugebunben; ber»

gegenwärtigen ©ie fiep einen gewünpuliepen
3)tild)fIafd)enpfropfeu, audj wieber gefüllt unb
unten berfcploffeu mit einem Hortftöpfel ; ober
Kenten ©ie fiep einen einfaepen ©ummipfropfen
Dpue jebe Zubereitung ober eleganter, ipn an»
gebradjt an einem weifien Hnodjcnring mit
buntem 93aub gegiert — alles ift einerlei

Ser ©cpnuller bleibt in jeber ©eftalt gefäpr»
bip uub fcpäblicp, eine 2(rt ftiftet pöcpfteuS nur
notp fcpneller ©cpaben als bie anbere.

Ser bie ©ünbe, bem Säugling ben ©cpmtller
jju geben, fennen lernen will, muß alfo bie
®djäblicßfeit itnb ©efäßrlicpteit erfapreu.

©preipen wir gunäepft bon ber fepeinbar
uuftpulbigen Slrt beS einfaepen, ungefüllten
©ummipfropfenS

.Êben pat er wieber feine Slrbeit getan. —
®aS ^inb pat fiep mübe gelutfcpt unb fcpläft.
®er SSater tarnt im ÜRebengimmet wieber in
3îupe arbeiten. S)er bom ©peitpel feud)te
Sutfiper ift bem Äinbe auS bem üötunbe ge=
fallen unb liegt irgenöwo im 83ettipen. ®ie
URutter mup ipn ftänbig gur §anb paben, um
ipn augenblidlicp, fobalb ber ©äugling fd)reit,
wieber geben gu tonnen.

Sie DJÎutter fuept ben Sröfter alfo im S3ett=

epen auf, legt ipn bann an einen ipr bequemen,
pattblicpen Crt, b. p. auf ben Sifcp, in eine
itücpeufcpranfede, ftedt ipn aud) ftpnell in bie

Äleibertafcpe gu Safcpentuip, ©cplüffelbunb unb
Portemonnaie, ober wirft ipn furger §anb
auf baS genfterbrett.

33ei biefen '©ewopnpeiteit — unb bie finb
ftets borpanben, wo ein Sutfcper benupt wirb
— madjt er leicpt uub oft bie SManutfdjaft
beS ©rbbobenS.

9Hd)t nur auf bem 93obeu, fonbern auep auf
Sifcp, ©tpranf, in ber JHeibertafcpe, am genfter»
brett, furg, überall ift in bett benüpten Sopn=
räumen, trop allgemeiner Dîeinpaltung, ©tanb,
finb ©d)mupteild)en borpanben. — Sie biel
©taub fiep in 24 ©tunben g. 93. auf einer
polierten ©djranfptatte anfammelt, weip jebe
§aitSfrau.

Siefer ©taubfepmup gelangt alfo an ben

Sutfcper, namentlidj wenn er fempt war, ber
©cpmup wirb beim nädtfien ©ebrauepe bon
bent Säugling abgeledt unb im IDhtnb umper=
gebracpt, gttm Seile bcrfcpludt.

SaS 93ergröperttngSglaS — baS DJtifroffop
— unb bie bafteriologifepen anberen Unter»
fudjitngSmetpoben pabett bewiefen, bafg itt bem
überall angutreffenben ©taub itnb ©dpmtp
©tpinunelpilge, gäulniSerreger, SntgünbungS»
erreger unb biele anbere ÄraufpeitSfeirne, bie

gn beta bem publifum niept unbefaunten Sa»
giKen unb Safterien gepören, borpanben finb.

©obalb fie itt beit mcnfd)lid)en Körper ein»

bringen, beginnen fie ipr Serf unb madjen
ipn franf.

Sn unferem gall geftpiept baS ©inbringen
ber fcpäblicpen uub giftigen Meinte burcp ben
SJtunb, bettn mit beut ©taub itnb ©cpmup am
Sutfcper gelangen gapllofe Meinte in bie 9Wunb=
pöpie beS Säuglings, werben bann berfd)tudt
ttttb bout ÜDtagcn unb Sarm aufgenommen.

Sie g'olge babon ift bie ©ntgünbung ber

ättunbfipteimpaitt beim Hättbe, inSbefonöere bie

Slnfiebeluttg beS @oor=©ipwammeS, weiter bie

Zerfepttng beS SnpalteS bon IDtagen unb Sarm.
Sie ZerfepungSprogeffc löfen bann wieber ©nt=

gütibnng uttb Satarrp ber IDtagen» unb Sarm»
fepteimpaut auS unb eS entftept baS 93ilb beS

ÜUtagen» unb SarmfatarrpS ber Säuglinge,
an bem jäprlidj punberttaufenbe bon Ätnbern
im erften SebenSjapre fterben.

Socp nidit nur bie ©efapr ber SJtunbent»

günbttng, beS SluftretenS bon ebcntuelt tötlitpeu

3Jtagen=Sarmfatarrpen liegt in ber 93enüpung
beS @d)nullerS.

3m ©taub ttttb @d)mup, bie allerorten in
ûîipen unb ©palten, in Ißolftern unb ©arbinen,
au ÜDtöbeln unb ädeibttngSftüden'in ber Sop»
nung, auep wenn regelmäßig unb orbentlifp
aufgemifept unb gereinigt wirb, fipen, tonnen
fiep weiterpin befottberS gefäprlid)e Seime finbett,
g. 93. bon SipptperitiS unb Suberfutofe. @S

liegt alfo bie ÜDtöglicpfeit bnripauS bor, baß
Sttberfulofe — uttfere §auptbolfSfeucpe — unb
SipptperitiS — bie *gefürd)tete Äinberfranfpeit
— mit bem ©cpnuller übertragen werben fann.

©elegentlicp fatttt baS antp mit noep anberen
anftedenben Äranfpeiten paffieren; icp benfe
beifpielSweife an ©polera, SpppuS, 9îupr, auep
an bie epibemifepe ©enidftarre.

Seiter muß baran erinnert werben, baß es
©itte ift bei beit ben ©äuglittg abwartenben
Sßerfotten, ben Sutfcper angufaugen, um tpn
orbentlicp in ©attg gu bringen.

Sir alle beperbergeit im ÜDhtubc ftetS eine

große Zapl aller möglitpeu ËranfpcitSpilge, fo
gäuluis» unb ©ärungSerreger, ©ntgünbungS»
erreger, mitunter biele Strien ber Seime an»
ftedenber, innerer Sranfpeiten.

3pre Sluwefenpeit in geringerer Znpl im
tOJuube ift für ben gefnnbett ©rwaepfetten mit
fräftigem Körper meift parmloS, für einen 9teu=

geborenen unb für einen Säugling mit nodj
fepmaepem, ungeftäpltem lörper aber niept.

9J(avtdjer pat nun im SJhtnbe gerabe Ärartf»
peitsfeime, ober ift erfranft an einer IpalS»
entgünbung, au SipptperitiS, au Suitgentnber»
fulofe ttnb attberer Seiben, bei benett ber ort»
lid)en Sage beS SranfpeitSperbeS wegen, ber
SJtunb reiep an beit betreffenben ÄranfpeitS»
erregerit ift, opne fiep bewußt gu fein, wie fepr
feimpaltig ber 3npalt feiner SJtitnbpöple unb
wie gefäprtid) er für anbere ift.

Surg, probiert, jemaitb ben Sutfcper bor bem
fi'inb unb gibt ipn bann biefent, fo werben
biele bon ben im SKunbe ber betreffenben
sj3erfon borpaitbeueit Heime in ben beS HittbeS
übertragen. 93om SDîunbe aus finb ben @r=

regern bann Sor unb Sür in baS Simeie beS

HörperS geöffnet, leicpt wirb ber garte unb
feßmaepe ©ängliugStörper bann bon oft nur
wenigen, giftigen Heimen frant gemacpt.

©ie fepen, wie eminent gefäprlicp ber ber»
breitete, für parmloS unb nüßlicp gepaltene
©cpnttller für jebeS Hinb ift.

3d) pabe biefe ©efäßrlicpteit bewiefen an ber
einfad)ften ttttb fepeinbar unfcpulbigfteu 2lrt,
an bem gewöpnlidien, niept weiter gubereiteten
©ummiftöpfel. ' llngepetter fteigert fiep feine
@d)äblicpteit, wenn er gefüllt wirb.

©ewöpnlicp gefd)iept bieS mit einem ge=

guderten 93rei attS 93rot= ober ©emmeltrumme
— ber oft bon ber äßflegerin erft ltocp gelant
Wttrbe — ober mit 9)tepl= ober ©rieSbrei.
fOtancpmal werben in. ben ©töpfel nur ange»
feud)teter, llarer °frer einige Heine
©lüde HanbiSguder ober bide grnd)t'fäfte unb
anbercS pineingetan.
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Sne 5iinà
Bon Dr. meci. Ulrich, appr. Arzt in Erfurt.

Die Sünde, die ich meine, ist groß und
schwer. Sie ist sehr verbreitet und tief
eingewurzelt, trotzdem schon viel gegen sie
geschrieben und gesprochen ist.

Diese alte Wurzel auszurotten ist aber nötig;
man darf nicht warten, bis sie von selbst fault
uud verschwindet, denn das Ackerland, in dem
sie sich breit macht, ist zu kostbar, und die
Frucht, die darauf reifen kann, zu verlockend!

Und wenn ich auch fühle, daß ich beim
Roden der Wurzel immer und immer auf neue
knorrige Wurzeläste stoßen werde, ich grabe
und wühle doch; und rotte ich sie auch nicht
allein aus, so lege ich sie doch bloß, zeige
dadurch, wie faul, wie schmutzig sie ist, und wer
das sieht, wird mir helfen!

Das Ding, dem ich zu Leibe will, ist schmutzig
und um seines Schmutzes willen fasse und packe
ichs, trotz seiner Unansehnlichkeit und Winzigkeit!

Mütter und Väter kennen den Gummipfropfen,
mit allem möglichen gefüllt oder nicht gefüllt,
der dem schreienden Säugling in den Mund
gesteckt wird, um Ruhe zu haben vor seiner
lauten Stimme, die tags Arbeit und
Unterhaltung so oft stört, nachts aber Ruhe und
Schlaf.

Mit dem Sauger, Lutschpfropfen, Lutscher,
Schnuller, Zulp, Tröster oder sonst wie
benannt, wird gesündigt, furchtbar schwer gesündigt.
Denn durch ihn werden täglich eine Menge
von Säuglingen krank gemacht, tötlich krank
gemacht — umgebracht.

Der Schnuller ist geradezu ein Mordinstru-
meut! Wieso?

So viele Menschen haben in der Säuglingszeit
und noch über sie hinaus, an ihrem Lutscher

gesaugt und sind groß und stark geworden.
Gemach! Wir werden uns eingehend über

ihn unterhalten und ich werde in meinen
Auseinandersetzungen gerecht und ohne Uebertreibung

sein und Sie sollen mir keinen gehässigen
Artikel vorwerfen können.

Denken Sie sich das sündhafte Instrument
in seinem Aeußeren wie sie wollen.

Stellen Sie sich einen kleineu Leinwandbeutel

vor, mit irgend einem zuckrigen Brei
gefüllt, und mit einem Zwirn — oder altem
Strumpfwollenfaden oben zugebunden;
vergegenwärtigen Sie sich einen gewönhnlichen
Milchflaschenpfropfen, auch wieder gefüllt und
unten verschlossen mit einem Korkstöpsel; oder
denken Sie sich einen einfachen Gnmmipfropfen
uhue jede Zubereitung oder eleganter, ihn
angebracht an einem weißen Knochenring mit
buntem Band geziert — alles ist einerlei!

Der Schnuller bleibt in jeder Gestalt gefährlich

und schädlich, eine Art stiftet höchstens nur
Uoch schneller Schaden als die andere.

Wer die Sünde, dem Säugling den Schnuller
Au geben, kennen lernen will, muß also die
Schädlichkeit und Gefährlichkeit erfahren.

Sprechen wir zunächst von der scheinbar
unschuldigen Art des einfachen, ungefüllten
Gummipfropfens!

.Eben hat er wieder seine Arbeit getan. —
Das Kind hat sich müde gelutscht und schläft.
Der Vater kann im Nebenzimmer wieder in
Ruhe arbeiten. Der vom Speichel feuchte
Lutscher ist dem Kinde aus dem Munde
gefallen und liegt irgendwo im Bettchen. Die
Mutter muß ihn ständig zur Hand haben, um
ihn augenblicklich, sobald der Säugling schreit,
wieder geben zu können.

Die Mutter sucht den Tröster also im Bettchen

auf, legt ihn dann au einen ihr bequemen,
handlichen Ort, d. h. auf den Tisch, in eine
Küchenschrankecke, steckt ihn auch schnell in die

Kleidertasche zu Taschentuch, Schlüsselbund und
Portemonnaie, oder wirft ihn kurzer Hand
auf das Fensterbrett.

Bei diesen 'Gewohnheiten — und die sind
stets vorhanden, wo ein Lutscher benutzt wird
— macht er leicht und oft die Bekanntschaft
des Erdbodens.

Nicht nur auf dem Boden, fondern auch auf
Tisch, Schrank, in der Kleidertasche, am Fensterbrett,

kurz, überall ist in den benützten
Wohnräumen, trotz allgemeiner Reinhaltung, Staub,
stud Schmutzteilchen vorhanden. — Wie viel
Staub sich in 24 Stunden z. B. auf einer
polierten Schrankplatte ansammelt, weiß jede
Hausfrau.

Dieser Staubschmutz gelangt also an den

Lutscher, namentlich wenn er feucht war, der
Schmutz wird beim nächsten Gebrauche von
dem Säugling abgeleckt und im Mund
umhergebracht, zum Teile verschluckt.

Das Vergrößerungsglas — das Mikroskop
— und die bakteriologischen anderen Unter-
suchnngsmethoden haben bewiesen, daß in dem
überall anzutreffenden Staub und Schmutz
Schimmelpilze, Fäulniserreger, Entzüudungs-
erreger uud viele andere Krankheitskeime, die

zu den dem Publikum nicht unbekannten Ba-
zillen und Bakterien gehören, vorhanden sind.

Sobald sie in den menschlichen Körper
eindringen, beginnen sie ihr Werk und machen
ihn krank.

In unserem Fall geschieht das Eindringen
der schädlichen und giftigen Keime durch den

Mund, denn mit dem Staub und Schmutz am
Lutscher gelangen zahllose Keime in die Mundhöhle

des Säuglings, werden dann verschluckt
und vom Magen und Darm aufgenommen.

Die Folge davon ist die Entzündung der

Mundschleimhaut beim Kinde, insbesondere die

Ansiedelung des Sovr-Schwammes, weiter die

Zersetzung des Inhaltes von Magen und Darm.
Die Zersetzungsprozesse lösen dann wieder
Entzündung und Katarrh der Magen- und
Darmschleimhaut aus und es entsteht das Bild des

Magen- und Darmkatarrhs der Säuglinge,
an dem jährlich hunderttausende von Kindern
im ersten Lebensjahre sterben.

Doch nicht nur die Gefahr der Mundentzündung,

des Auftretens von eventuell tätlichen

Magen-Darmkatarrhen liegt in der Benützung
des Schnullers.

Im Staub und Schmutz, die allerorten in
Ritzen und Spalten, in Polstern und Gardinen,
an Möbeln und Kleidungsstücken in der
Wohnung, auch wenn regelmäßig und ordentlich
aufgewischt und gereinigt wird, sitzen, können
sich weiterhin besonders gefährliche Keime finden,
z. B. von Diphtheritis und Tuberkulose. Es
liegt also die Möglichkeit durchaus vor, daß
Tuberkulose — unsere Hauptvolksseuche — und
Diphtheritis — die 'gefürchtete Kinderkrankheit
— mit dem Schnuller übertragen werden kann.

Gelegentlich kann das auch mit noch anderen
ansteckenden Krankheiten passieren; ich denke
beispielsweise an Cholera, Typhus, Ruhr, auch
an die epidemische Genickstarre.

Weiter muß daran erinnert werden, daß es
Sitte ist bei den den Säugling abwartenden
Personen, den Lutscher anzusaugen, um ihn
ordentlich in Gang zu bringen.

Wir alle beherbergen im Munde stets eine

große Zahl aller möglichen Krankheitspilze, so

Fäulnis- und Gärungserreger, Entzündungserreger,

mitunter viele Arten der Keime
ansteckender, innerer Krankheiten.

Ihre Anwesenheit in geringerer Zahl im
Munde ist für den gesunden Erwachsenen mit
kräftigem Körper meist harmlos, für einen
Neugeborenen und für einen Säugling mit noch
schwachem, ungestähltem Körper aber nicht.

Mancher hat nun im Munde gerade
Krankheitskeime, oder ist erkrankt an einer
Halsentzündung, an Diphtheritis, an Lungentuberkulose

und anderer Leiden, bei denen der
örtlichen Lage des Krankheitsherdes wegen, der
Mund reich an den betreffenden Krankheitserregern

ist, ohne sich bewußt zu sein, wie sehr
keimhaltig der Inhalt seiner Mundhöhle und
wie gefährlich er für andere ist.

Kurz, probiert, jemand den Lutscher vor dem
Kind und gibt ihn dann diesem, so werden
viele von den im Munde der betreffenden
Person vorhandenen Keime in den des Kindes
übertragen. Vom Munde aus sind den

Erregern dann Tor und Tür in das Innere des

Körpers geöffnet, leicht wird der zarte und
schwache Säuglingskörper dann von oft nur
wenigen, giftigen Keimen krank gemacht.

Sie sehen, wie eminent gefährlich der
verbreitete, für harmlos und nützlich gehaltene
Schnuller für jedes Kind ist.

Ich habe diese Gefährlichkeit bewiesen an der
einfachsten und scheinbar unschuldigsten Art,
an dem gewöhnlichen, nicht weiter zubereiteten
Gummistöpsel. Ungeheuer steigert sich seine
Schädlichkeit, wenn er gefüllt wird.

Gewöhnlich geschieht dies mit einem
gezuckerten Brei aus Brot- oder Semmelkrumme
— der oft von der Pflegerin erst noch gekaut
wurde — oder mit Mehl- oder Griesbrei.
Manchmal werden in. den Stöpsel nur
angefeuchteter, klarer Zucker, oder einige kleine
Stücke Kandiszucker oder dicke Fruchtsäfte und
anderes hineingetan.



86 Sie @d) we ig er § Cramme. 9?r.- 8

AlïeS bieg fängt fcpuctl an in ber Snft,
namentlich in feuchtem Zuftaube, gît fcl)immetn,
faner gu werben, fiep 311 gerfepen, fcplieplid) gît
faulen, ift .gucfer barin, and) gît Oergarett.

Siefer bielfeitige SerberbuitgSprogeh ber 9Mpr=
ftoffe gefd)iept tuieber bnrd) bie ©inwirlttng ber

Keinften öebewcfeu, ber pier fd)on genannten
©djimmelpitge, gautnis» nnb ©ärfeitne.

Stein SOteirfcfc) wirb gcrfepte, berborbenc 9lap=

rung gu fid) nehmen, ba ii)re ©djâbtidileit be»

tannt ift.
DîicptS beftoweniger geben taufenbe bon

SLRiitteru itnb Tätern brcift iprett Säuglingen
foïcÊje Slapruug mit bent gefüttten ©cpituUer.

©ein S3reiiiit;alt, woraus er audi befteljcn
mag, bleibt fietS ftunbentaug in bem betreffenbeit
pfropfen, ©crabe bariu beftept ja ein Vorteil,
baff er fetten gureept gemad)t werben braudjt.
Söeim Zubereiten beS SreieS geraten auS ber
Snft bie genannten Steimarten fepon hinein,
auherbem burd) ba» ©auglod) beim Anfangen
1111b Umpertiegeu an ben üerfcpiebeitcn 9Xnfbe=

wahrungSorteu.
Sit bem Srei finbeu bie Steinte einen guten

DMprboben; fie Oermepren fid) feljr fepueli unb
gerieten ben gnpalt beS Sutfcper».

Ser arme ©äugliug fangt nun allmählich
ben Sutjalt aus unb mit i()itt aitd) fcpou in
Zerfetumg begriffener Scanning llttmaffeu bon
gaulais» ttttb ©äruugSfeimen, bie int Ziagen
unb bann weiter widen, nâmlicp bie bariu
enthaltene Ulaprung, bor allem atfo bie ÛJÎilcp,
wetd)C ber ©äugting traut, fatter werben ttttb
fid) gerfepeu, faulen taffeit. ©S entftel)t babitrd)
ein heftiger Steig für bie SerbattungSorgane,
unb biefe eutgüubeu fid), befummelt einen
Satarrp. _— ©itt fotd)er ÜDfagemSarmlatarrp
fann tötlid) werben.

SBie fcpnell itnb ftarf ein fräftiger, wiber»
ftanbSfäpiger ©rwacpfeiter bttrd) einen Samt»
latarrp in feiner Sraft gcfcpwäcpt, in ber ©r»
nährung heruntergebracht werben fantt, weih
ein jeber.

Ser Säugling ift nid)tS weniger als bon
bornheitt gegen alle ©d)äbtid)fciteit beS SebettS
abgehärtet. — ©ein Störper befinbet fid) im
Zuffattb fcpnellen äSadjStum». Utn gu wachfen
itnb fid) git gïeidjcr Zeit attep Kräftig gu er»
hatten, bebarf er in allererfter Sinie einer Oor»
gitglidjen Sätigleit feiner SerbattnngSorgane,
bie it)m bie Aufnahme genügenber Sîapruttg
gur görberuttg beS SBacpStumS ttnb Hebung
berSt'örperfraft unb »SBiberftanbgfäpigfeit fiebert,
©itt franfer Sarin bertnag bieS nidjt gu teiften.
Samit fönnen fcpliefslid) bei fdjmerer ©rirait»
fung ber SerbauungSorgaue bie ©runbbebing»
ttugeit für bie ©rhattung beS SebettS fortge»
uommen fein, unb baS kfttb muh gu ©ruitbe
gehen.

Sag Stuftreten eirteS fo Oerberbticpen, fcplim»
men 9Jiagen= unb" Sarmlatarrpg begüuftigt
ber ©cpmtller, gang befonberg ber gefüllte.

Mm allergejaprlicpfteit ftettt er fid) bar in
ber gorm, wie man ipn bei ber armen Se»
bölferung antrifft, als gugebttnbeneS Seittmanb»
beutetepen

Zu atlen erwähnten SefcpmithungSmöglid)»
feiten fomtnt hierbei, bie ©efäprlicpleit fteigerttb,
hingu, bah gewöhnlich fepon alte, unfaubere
üeinwanb benüpt wirb, unb bah fie namentlich
in feuchtem Zuftaub, wie ein @d)euertappen
beim hantieren uttb Ilmherliegen jeglicpen
©cpmup befonberä grüublicp abwifept unb feft
au fich haften läfjt.

AIS Abarten beg ©djnutlerg ntüffett and)
alle Seifrcittge unb Saumitrgelit betrachtet wer»
ben, bie ben Stinbern an bunten Sänbcpeii
umgehängt unb in ben SJlunb geftedt werben
gn bem Z^ecfe, bag Statten gu üben unb auf
bag Surcpbrecpen ber Zähne begünftigettb ein»
guwirfen.

SeptereS ift nicht ber-galt. Alle Seihringe
unb $auwurgeln unterliegen berfetbeu Ser»
fcpmupung wie bie ©chnutter unb barauS folgen
uaturgemäh alle entwiefetten ©efapren.

Unb folcpe äJiorbinftrumente fittb gattg unb
gäbe unb werben als harmlos angefehen, weit
)o ttttb fo oiet Grwacpfene in ber fêinbpeit
felbft am ©d)nuller gelutfcEjt haben.

Sah fie als ©äugliug babott Sarmfatarrl)
befommen hatten, toiffen fie nicht. SBer be»

fümincrt fid) berart um fein ©äuglingSalter
Sebe» âittb, bas au ben Sittfcljer gewöhnt

ift, befommt Sarmfatarrl) Saitfenbe fterbett
baratt, opne bah bie ©llertt an biefe Urfad)e
glauben. Kommen bie Kittber burd), fo baitfeu
fte bieg nur ihrer befonberg guten St'örperfraft,
richtiger Sepanbl.ung ober biittbent ZllfaK '•

SBer üott ber gefchilberten, ttid)t übertriebenen
©eführlidjfeit beS ©cl)ttitllerS unterrichtet ift,
fatttt es unmöglich wagen, mit biefent 9)2otb=

iuftrument feinen Stiuöem git Seibe git gehen.
Sag ift eine ©tinbe
Sie ©üttbe erfc£)eint nod) gröher babitrd),

bap her ©djuulïer oöllig unnötig ift 3Bo
aber fo gefünbigt ift, mu'h gefüt)ut werben

Srot) ber fchwereit ©üttbe ift bie ©ül)ite
fleitt ttttb leicht ©ie beftept in ber Ser=
tiid)tuttg be» oöllig unnötigen ©chnullerS.

Sa bie ©ül)ne aber fo einfach uttb leicht ift,
muh he auch überall, wo fie gu forbern ift,
fctmell ttnb wirtlich tiollbrad)t werben

SBaS foil nun für ben Sröfter eintreten?
©ittfach eine üernünftige ©rgiehuug be»

SlinbeS, mel)r @etbftcrgict)uug ber ©ttern. Ser
©äugliug foil feitte 9J2al)lgeiten, ait ber Sruft
ober mit ber gtafdje, 2—Sftünblich regetmähig
erhalten.

Ser gefunbe ©ätugling, ba§ ift im Surd)=
fchnitt ein jeber, trinft fid) bei ber ÜDM)lgeit
fatt ttttb tnübe. — ©rft wenn ttad) gwei ober

" brei ©tunbeit bie letjtc 9J2a£)lgeit Oerbaitt ift,
wirb er erft bttreh nciteS S^ungergefühl wieber
unruhig.

©ein @d)reiett füitbet biefe unangenehme
©tupftubuug an. SBtrb er nun regetmähig ttacl)
ber Upr genährt uttb gleichzeitig in begttg auf
Söinbelreiulid)Eeit abgewartet, fo fällt bie Zeit
ber Uurul)e mit ber Zeit einer neuen DtahrungS»
gäbe gufammen. Scfotnmt ber hunSeï'tbc
©äugliug feine lOtild), fo ift er bann gufrieben
gcftellt, uttb 9tul)e herrfc£)t im ©djtafgcmadj
beS flehten Speaunen.

Sei aufuterffattter, aber auch nur &ei auf»
merlfattter Slbwartuitg, ift eS alfo leidjt, bag
©chreicn ttacl) 92al)rnng unb ihre baS @d)reieit
berupigenbe Serabfolgung am Sage auf eitt--

attber eingnftellen, ttttb bainit uttnötigeS Saut»
fein be» jungen Sßeltbiirger», toenn er fonft
gefunb ift, gu üerl)inbcrtt.

92un aber in ber 9{gd)tl
9}2att lattn ben ©äuglingett itt bett erften

Sßothett ein» ober gweimat nad)tS 9caf)rttug
reid)ctt. Sei regelmähigetn ©ittl)alteit ber be»

ftimmten ©tunbe gewöhnt fid) jebeg Slinb üott
ben erften SebenStagen an fctjnell an bie 0rb=
ttuttg unb fpünftlichfcit nnb hält fid) int bitulleu
@d)lafgimtner rnl)ig bi» gur ©peifung. ©S

wirb nur unruhig ttnb fdjreit, wenn eS un»
pünftlicE) bebient wirb. 92ad) fttrgen Sßochett,
brei big bier bielleid)t, lantt matt bei gutem
@ebeil)eu beS SlinbcS bie Dtachtnahrung ftatt
gweitnal einmal unb balb ftatt einmal feinmal
barreichen.

SBenn eS bei fotcl)en i)3rogrammänberungcn
eine ober gwei 92äd)te etwag taut ift unb fjSroteft
fdjreit, fo mttffen bie ©ttern, iuSbefonbere ber
meift uttgebulbigc Sater, bie etwas unbequeme,
aber unumgängliche @tternpflid)t auf fich nehmen
unb ba» ©chreiett eben einmal ertragen.

Dtachgegeben barf and) bem fdpnudefteit
Meinen ^ringen ober bem nieblichfteit ißringehchett
nicht werben, fonft wirb jcbegmal baS ©chreiett
bei erneuten Scrfudjett, ba» fiittb an baS für
alle Seile borteitl)afte Surdjfchlafen

'

gu ge=

wohnen, wteber angehen, uttb matt ftept bor
bettfelben ©chwierigleiten.

Sei jeber ©rgieljung gept eS opne gewiffe
Strenge unb §ärte nici)t ab, befonberg bei
einer guten ©rgiehttng! Sllfo muh ntan gwei

ober brei 9cäd)te lang, ntel)r ift gewöhnlich
itid)t einmal notwenbig, etwas ftreng mit beut

©angling ttttb fiep felbft fein, batttt ift ba»

für fo fcpwcr gehaltene SBerf bollbrad)t, ba»

S'inb fcpläft burd), c» ift ergogen!
Sagtt mttffen bie ©ttern int allgemeinen felbft

fich etwas mehr in ©elbftgudit nehmen ttnb
bag ©chreiett ber Keilten gebulbiger ertragen.

Stein ©äitgliitg, lein St'iuö ol)tte ©d)rcictt!
©» ift feine Unterhaftuug, feitte Straftübuug,

aber audj feine Skiffe!
Selä)digettbe» ©äuglittg»gefd)rei wirb, wenn

e» nicht ber MitSbrucf bott Stranfhcit uttb
@d)tnerg ift, mir berurfad)t burd) fd)led)tc, un»

püultticl)e, unaitfmcrEfame Kbwartitng
Sie bargefteltte regeltnähige ©ritähritugS»

weife ttad) ber llpr int Serein mit pünftlidjetn
Srocfentegeu erhält beut §attfe, itt weld)e§ ein

neuer ©rbenbürger cinpaffierte, bie 9ïttl)e, fidjert
ba» gute ©ebeipen beS ©ättgliugS ttnb macht
bie Scttühung beS gefährlichen ©chnullerS gäitglid)
iiberflüffig. Sa» ift mepr als einmal mit
bulliger ©idjerpeit erprobt worbett. —

Ser ©rfap für ben bequemen Sröfter ift ein

üollfommener, gwar erforbert er ©ebttlb unb
mad)t 9J2ühe unb Slrbeit.

Sie ©ttern füttbigen, weldje iprem ©äugliug
bie pflid)tntähige ©ebttlb, ?(rbeit ttttb DJittpe

nid)t ergeigen, uttb feinen ftriegSlärut mit ber

ntörberifepen SBaffe, beut ©djtuttiler, gu parieren
fiidjen!

SiefeS Ungepeuer, baS mit feinem ©ift fobiel
Unped anrichtet, werbe befämpft ttnb bernieptet,
wo eS fid) nur bliefett läfjt!

SSie ein böfer Sracpe paitft e§ im Sanbe,
eS bebropt ba» ©ebeipeu unb baS §eranwad)fen
eines reidjen 92ad)WucpfeS ber DMiott, bereit

Zulauft fid) gerabe auf iptt grüitbet!
SerHampf gegen benSracpen ift ungefäprlid).
Sarum ift jeber Oerpflid)tet gu lämpfen ttttb

gu Ocrnicpteu, wenn er bett Sracpctt antrifft,
befonberg aber alle, melcpc ipnt 0pfer über»

antwortet paben ; beuit fie füpneu babitrd) eine
©üttbe

Ser ©ieg in biefetn Santpfe bebeutet aber
eine fegettSreidjc Sat für ba§ Slltgemeinwopl!

(Stitä öi'nt ©efitnbhcitëteljïcr.)

Bus der Praxis.
1.

Sett 9. Suli biefeS Sapre» Würbe id) gu
einer 34 Sapre alten gratt gerufen, bie am
©übe iprer fiebenten ©d)toaugerfchaft war; i

patte biefe grait nach meiner 9ïed)nung (bie

lepte ißeriobe war mitte September 1912) uad)
beut 22. Sttni erwartet ttttb war nun frop,
enblich bem iRttfe fyolge gu leiften.

Sm Sapr 1912 bot 3. ÜOlärg patte biefe

grau eine Zangengeburt; bie früpern ©ebitrtcn,
fornie ein Slbort, ocrliefe.11 normal, ba» peipt,
bie erfte ©eburt butterte 4 Sage ttnb auf SBuitfd)
ber Angehörigen lieft icp ben Argt rufen, er

maepte einen Serfucp mit ber Zan9c/ ^er ^DPl
be§ SinbeS war uoep gu poep, eS gelang niept,

barattf warben bie SBepett fräftiger unb einige
©tunbeit barauf tourbe eilt neun ißfunb fcpwere»
ÜDMbdjett opne tunftpütfe geboren.

SieSmal war bie grau, als fie am ©n^e
beS achten ©chtoaugerfdjaftSmottateg war, beim

Argt, utn ipn gu fragen, ob er eine grüpgebutt
einleiten wolle, weil fie immer fo grope ftinber
pabe unb bei ipr über bie Qcit gepe. Set'

Argt fattb bie Sage be» fêiubeS reept, ber SîoPl

lieh fiep Wedelt pinabbrüden, aud) glaubte
ber £terr Softor bie ©eburt löttne in 14 Saget1

Oor fid) gepett, fornit pabe eS leinen Zroe®'
bie grüpgeburt einguleiten.

Sie grau war batnalg fepon fo bid uttb

nun ging eS noep 2 äRonate; fie trug bieSmnh

auep fdjott baS leptemal, eilte Sinbe, weit fte

einen tpängebauep patte.
AbenbS lO'/a Upr lam id) nun bei tiefe*

grau an, fie war im Sett unb fcplief, bte

S5epen patten uaepgetaffen. Diacp gehörige*
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Alles dies fängt schnell an in der Luft,
namentlich in feuchtem Zustande, zu schimmeln,
sauer zu werden, sich zu zersetzen, schließlich zu
faulen, ist Zucker darin, auch zu vergärein

Dieser vielseitige Verderbungsprozeß der Nähr-
stoffe geschieht wieder durch die Einwirkung der
kleinsten Lebewesen, der hier schon genannten
Schimmelpilze, Fäulnis- und Gärkeime.

Kein Mensch wird zersetzte, verdorbene Nahrung

zu sich nehmen, da ihre Schädlichkeit
bekannt ist.

Nichts destoweniger geben taufende von
Muttern und Vätern dreist ihren Säuglingen
solche Nahrung mit dem gefüllten Schnuller.

Sein Breiinhalt, woraus er auch bestehen

mag, bleibt stets stundenlang in den? betreffenden
Pfropfen. Gerade darin besteht ja ein Vorteil,
daß er selten zurecht gemacht werden braucht.
Beim Zubereiten des Breies geraten ans der
Luft die genannten Keimarten schon hinein,
außerdem durch das Sauglvch beim Ansangen
und Umherliegen an den verschiedenen
Aufbewahrungsorten.

In dem Brei finden die Keime einen guten
Nährboden; sie vermehren sich sehr schnell und
zersetzen den Inhalt des Lutschers.

Der arme Säugling saugt nun allmählich
den Inhalt ans und mit ihm auch schon in
Zersetzung begriffener Nahrung Unmassen von
Fäulnis- und Gärungskeimen, die im Magen
und dann weiter wirken, nämlich die darin
enthaltene Nahrung, vor allem also die Milch,
welche der Säugling trank, sauer werden und
sich zersetzen, faulen lassen. Es entsteht dadurch
ein heftiger Reiz für die Verdanungsvrgane,
und diese entzünden sich, bekommen einen
Katarrh. — Ein solcher Magen-Darmkatarrh
kann tätlich werden.

Wie schnell und stark ein kräftiger,
widerstandsfähiger Erwachsener durch einen
Darmkatarrh in seiner Kraft geschwächt, in der
Ernährung heruntergebracht werden kann, weiß
ein jeder.

Der Säugling ist nichts weniger als von
vornhein gegen alle Schädlichkeiten des Lebens
abgehärtet. — Sein Körper befindet sich im
Zustand schnellen Wachstums. Um zu wachsen
und sich zu gleicher Zeit auch kräftig zu
erhalten, bedarf er in allererster Linie einer
vorzüglichen Tätigkeit seiner Verdauungsorgane,
die ihm die Aufnahme genügender Nahrung
zur Förderung des Wachstums und Hebung
der Körperkraft und -Widerstandsfähigkeit sichert.
Ein kranker Darm vermag dies nicht zu leisten.
Damit können schließlich bei schwerer Erkrankung

der Verdauungsorgane die Grundbedingungen

für die Erhaltung des Lebens
fortgenommen sein, und das Kind muß zu Grunde
gehen.

Das Auftreten eines so verderblichen, schlimmen

Magen- und Darmkatarrhs begünstigt
der Schnuller, ganz besonders der gefüllte.

Am allergefährlichsten stellt er sich dar in
der Form, wie man ihn bei der armen
Bevölkerung antrifft, als zugebundenes Leinwandbeutelchen

Zu allen erwähnten Beschmutzungsmöglich-
keiten kommt hierbei, die Gefährlichkeit steigernd,
hinzu, daß gewöhnlich schon alte, unsaubere
Leinwand benützt wird, und daß sie namentlich
in feuchtem Zustand, wie ein Scheuerlappen
beim Hantieren und Umherliegen jeglichen
Schmutz besonders gründlich abwischt und fest
an sich haften läßt.

Als Abarten des Schnullers müssen auch
alle Beißringe und Kauwnrzeln betrachtet werden,

die den Kindern an bunten Bändchen
umgehängt und in den Mund gesteckt werden
zu dem Zwecke, das Kauen zu üben und auf
das Durchbrechen der Zähne begünstigend
einzuwirken.

Letzteres ist nicht der. Fall. Alle Beißringe
und Kauwurzeln unterliegen derselben
Verschmutzung wie die Schnuller und daraus folgen
naturgemäß alle entwickelten Gefahren.

Und solche Mordinstrumente sind gang und
gäbe und werden als harmlos angesehen, weil
;o und so viel Erwachsene in der Kindheit
selbst am Schnuller gelutscht haben.

Daß sie als Säugling davon Darmkatarrh
bekommen hatten, wissen sie nicht. Wer
bekümmert sich derart um sein Säuglingsalter?

Jedes Kind, das an den Lutscher gewöhnt
ist, bekommt Darmkatarrh! Tausende sterben
daran, ohne daß die Eltern an diese Ursache
glauben. Kommen die Kinder durch, so dauken
sie dies nur ihrer besonders guten Körperkraft,
richtiger Behandlung oder blindem Zufall!

Wer von der geschilderten, nicht übertriebenen
Gefährlichkeit des Schnullers unterrichtet ist,
kann es unmöglich wagen, mit diesem
Mordinstrument seinen Kindern zu Leibe zu gehen.

Das ist eine Sünde!
Die Sünde erscheint noch größer dadurch,

daß der Schnuller völlig uunötig ist! Wo
aber so gesündigt ist, muß gesühnt werden!

Trotz der schwereil Sünde ist die Sühne
klein und leicht! Sie besteht in der
Vernichtung des völlig unnötigen Schnullers.

Da die Sühne aber so einfach und leicht ist,
muß sie auch überall, wo sie zu fordern ist,
schnell und wirklich vollbracht werden!

Was soll nun für den Tröster eintreten?
Einfach eine vernünftige Erziehung des

Kindes, mehr Selbsterziehung der Eltern. Der
Säugling soll seine Mahlzeiten, an der Brust
oder mit der Flasche, 2—^stündlich regelmäßig
erhalten.

Der gesunde Säugling, das ist im Durchschnitt

ein jeder, trinkt sich bei der Mahlzeit
satt und müde. — Erst wenn nach zwei oder
drei Stunden die letzte Mahlzeit verdaut ist,
wird er erst durch neues Hungergefühl wieder
unruhig.

Sein Schreien kündet diese unangenehme
Empfindung an. Wird er nun regelmäßig nach
der Uhr genährt und gleichzeitig in bezug auf
Windelreinlichkeit abgewartet, so fällt die Zeit
der Unruhe mit der Zeit einer neuen Nahrungsgabe

zusammen. Bekommt der hungernde
Säugling seine Milch, so ist er dann zufrieden
gestellt, und Ruhe herrscht im Schlafgemach
des kleinen Tyrannen.

Bei aufmerksamer, aber auch nur bei

aufmerksamer Abwartung, ist es also leicht, das
Schreien nach Nahrung und ihre das Schreien
beruhigende Verabfolgung am Tage auf
einander einzustellen, und damit unnötiges Laüt-
sein des jungen Weltbürgers, wenn er sonst

gesund ist, zu verhindern.
Nun aber in der Nacht!
Man kann den Säuglingen in den ersten

Wochen ein- oder zweimal nachts Nahrung
reichen. Bei regelmäßigem Einhalten der
bestimmten Stunde gewöhnt sich jedes Kind von
den ersten Lebenstagen an schnell an die

Ordnung und Pünktlichkeit und hält sich im dunklen
Schlafzimmer ruhig bis zur Speisung. Es
wird nur unruhig und schreit, wenn es

unpünktlich bedient wird. Nach kurzen Wochen,
drei bis vier vielleicht, kann mail bei gutem
Gedeihen des Kindes die Nachtnahrung statt
zweimal einmal und bald statt einmal keinmal
darreichen.

Wenn es bei solchen Programmändernngen
eine oder zwei Nächte etwas laut ist und Protest
schreit, so müssen die Eltern, insbesondere der
meist ungeduldige Vater, die etwas unbequeme,
aber unumgängliche Elternpflicht auf sich nehmen
und das Schreien eben einmal ertrageil.

Nachgegeben darf auch dem schmuckesten
kleinen Prinzen oder dem niedlichsten Prinzeßchen
nicht werden, sonst wird jedesmal das Schreien
bei erneuteil Versucheil, das Kind an das für
alle Teile vorteilhafte Durchschlafen zu
gewöhnen, wieder angehen, und man steht vor
denselben Schwierigkeiten.

Bei jeder Erziehung geht es ohne gewisse
Strenge und Härte nicht ab, besonders bei
einer guten Erziehung! Also muß man zwei

oder drei Nächte lang, mehr ist gewöhnlich
nicht einmal notwendig, etwas streng mit dem

Säugling und sich selbst sein, dann ist das

für so schwer gehaltene Werk vollbracht, das

Kind schläft durch, es ist erzogen!
Dazu müssen die Eltern im allgemeinen selbst

sich etwas mehr in Selbstzucht nehmen und
das Schreien der kleinen geduldiger ertragen.

Kein Säugling, kein Kind ohne Schreien!
ES ist seine Unterhaltung, seine Kraftübung,

aber auch seine Waffe!
Belästigendes Säuglingsgeschrei wird, wenn

es nicht der Ausdruck von Krankheit lind
Schmerz ist, nur verursacht durch schlechte,
unpünktliche, unaufmerksame Abwartung!

Die dargestellte regelmäßige Ernährungsweise

nach der Uhr im Verein mit pünktlichem
Trockenlegen erhält dem Hause, in welches ein

neuer Erdenbürger einpassierte, die Ruhe, sichert
das gute Gedeihen des Säuglings und macht
die Benützung des gefährlichen Schnullers gänzlich
überflüssig. Das ist mehr als einmal init
völliger Sicherheit erprobt wordeil. —

Der Ersatz für den bequemen Tröster ist ein

vollkommener, zwar erfordert er Geduld und
macht Mühe und Arbeit.

Die Eltern fündigen, welche ihrem Säugling
die pflichtmäßige Geduld, Arbeit und Mühe
nicht erzeigen, und seinen Kriegslärm mit der

mörderischen Waffe, dem Schmuller, zu parieren
suchen!

Dieses Ungeheuer, das mit seinem Gift soviel
Unheil anrichtet, werde bekämpft und vernichtet,
wo es sich nur blicken läßt!

Wie ein böser Drache haust es im Lande,
es bedroht das Gedeihen und das Heranwachsen
eines reichen Nachwuchses der Nation, deren

Zukunft sich gerade auf ihn gründet!
Der Kampf gegeil den Drachen ist ungefährlich.
Darum ist jeder verpflichtet zu kämpfen lind

zu vernichten, wenn er den Drachen antrifft,
besonders aber alle, welche ihm Opfer
überantwortet haben; denn sie sühnen dadurch eine
Sünde!

Der Sieg in diesem Kampfe bedeutet aber
eine segensreiche Tat für das Allgemeinwohl!

(Ans dem Geslindheitstchrcr.)

Aus à Praxis.
i.

Den 9. Juli dieses Jahres wurde ich zu
einer 84 Jahre alten Frau gerufen, die am
Ende ihrer siebenten Schwangerschaft war; ich

hatte diese Frau nach meiner Rechnung (die
letzte Periode war mitte September 1912) nach

dem 22. Juni erwartet lind war nun froh,
endlich dem Rufe Folge zu leisten.

Im Jahr 1912 den 3. März hatte diese

Frau eine Zangengeburt; die frühern Geburten,
sowie ein Abort, verliefen normal, das heißt,
die erste Geburt dauerte 4 Tage und auf Wunsch
der Angehörigen ließ ich den Arzt rufen, er

machte einen Versuch mit der Zange, der Kopf
des Kindes war noch zu hoch, es gelang nicht,

darauf wurden die Weheil kräftiger und einige
Stundeil darauf wurde ein neun Pfund schweres

Mädchen ohne Kunsthülfe geboren.
Diesmal war die Frau, als sie am Ende

des achten Schwangerschaftsmonates war, beim

Arzt, um ihn zu fragen, ob er eine Frühgeburt
einleiten wolle, weil sie immer so große Kinder
habe und bei ihr über die Zeit gehe. Der

Arzt fand die Lage des Kindes recht, der Kopf

ließ sich ills Becken hinabdrücken, auch glaubte
der Herr Doktor die Geburt könne in 14 Tagen
vor sich gehen, somit habe es keinen Zweck,

die Frühgeburt einzuleiten.
Die Frau war damals schon so dick uM

nun ging es noch 2 Monate; sie trug diesinm,
auch schon das letztemal, eine Binde, weil sie

einen Hängebauch hatte.
Abends 10Hz Uhr kam ich nun bei dieser

Frau an, sie war im Bett und schlief, die

Wehen hatten nachgelassen. Nach gehöriger'
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